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Hingebungsvolle 
Leidenschaft 

PFORZHEIM. Feinsinniges Musizieren, 
beseeltes Spiel, farbenreiche Gestaltung 
– wer denkt hierbei gleich an einen 
Soloabend für Trompete und Klavier? Wer 
erwartet da nicht vielmehr strahlende 
festliche Klänge, blitzende Tonfolgen, 
hoheitlich kraftvolle Musik? Das gab es 
alles – auch: Das glänzend Strahlende 
ebenso wie das verhalten Leise, beim 
Konzert des Trompeters Gábor Boldoczki 
und des Pianisten Gergely Bogányi, beide 
aus Ungarn, im Sparkassenhaus in 
Pforzheim. Ein vielseitiges und abwechs- 
lungsreiches Programm enthielt bemer- 
kenswerterweise ausschließlich  
Kompositionen aus dem 20. Jahrhundert. 

Das eröffnende Konzertstück von Wilhelm Brandt für Trompete und Klavier in Es-Dur ist ideal, um 
verschiedene Facetten des spielerischen Vermögens zu zeigen: Feine dynamische Differenzierungen, 
warmes, ausdrucksvolles Musizieren, Gesanglichkeit und Virtuosität. Boldoczki und Bogányi geben 
gleich zu Beginn ihre musikalische Visitenkarte ab und erwiesen sich als vorzügliche Musiker. Und 
das gespannte Zuhören lohnt sich bei Werken wie bei der Sonate für Klavier von Bela Bartók. Ihr 
einleitender Satz würde ebenso wie ein anderes Werk des Komponisten den Namen „Allegro barbaro“ 
verdienen. Bogányi spielt sie mit hingebungsvoller Leidenschaft. Im elegischen zweiten Satz vermag 
er auch den tragischen Unterton behutsam hörbar zu machen und entfaltet im letzten Satz 
sprühende Vitalität. 
 
Hindemiths Sonate für Trompete und Klavier wird farbenreich gespielt. Seine Tonsprache ist klar 
durchhörbar, teilweise fast so durchsichtig wie Mozart, wenn man sich an die andersartigen 
Harmonien erst einmal gewöhnt hat. Hier zeigt sich die ganze Klasse der beiden Interpreten in der 
reinen, sensiblen Gestaltung. Mit der Fanfare für Trompete solo von Stanley Friedman folgt ein 
keckes, mit Bravour gespieltes Stück. Bei den ungarischen alten Tanzweisen für Klavier von Bartók 
versenkt sich Bogányi derart aufmerksam in jeden Tanzrhythmus, dass die Tänze fast zu 
Charakterstücken werden. Die in romantischer Musiksprache geschriebene Legende für Trompete 
und Klavier George Enescus tragen beide Interpreten hoch ausdrucksvoll und mit warmem Ton vor. 
Als besondere Überraschung erklingt anstelle eines Werkes von Bartók die Nocturne in Fis-Dur von 
Frederic Chopin. Mit einer unglaublichen zauberischen Weichheit streichelt er sie regelrecht aus dem 
Flügel. 
 
In Frygyes Hidas’ Trompetenfantasie ziehen die beiden Vortragenden noch einmal alle Register, von 
locker jazzartigem Spiel bis zu schnellen Passagen, die wie blitzende Raketen in den Himmel 
geschossen werden. Begeisterter Applaus wird mit zwei Zugaben belohnt, Mark Benedikts „Karneval“ 
und einem Satz aus einem Gitarrenkonzert von Rodrigez in einer Bearbeitung für Trompete und 
Klavier. 
 
Und selten kann man die Begeisterung für eine gelungene Passage des Musizierpartners derart 
greifbar spüren wie in diesem exzellenten Konzert. 
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Herausragende Virtuosen: Gábor Boldoczki (Trompete) und Gergely 
Bogányi (Klavier). Foto: Ketterl 


